
unachit dazy / —

Eicher M.

-S des völkisch»
Mn MorL̂
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U131. 84. Jahrgang.
Deutschland.

Berlin, 8. IM -ReichstagsprLstdcnt Wbe, der vor kurzem
an einer GalleuLlqstnentzünduug ertränkte, ist wiederHcrgestcllt
und hat seine Dieuistgeschäfte wieder übernommen.

Ein bedauerlicher Schritt.
Berlin, 7. Juni . Nun ist der Hiudenburgbries von ÄLn

allem entschlossenen Herrn , in dessen Händen er sich befand,
doch veröffentlicht worden, wie leider festzustellen bleibt, mit
Genehmigung des Herrn Reichspräsidenten selber. Vermutlich
hat der<me Aeldmarschall das Gefühl gehabt, er müsse, nach¬
dem die Dinge einmal so weit glichen , zu seinem -Worte
stehen. Diese Regungen wird man begreifen kömien — sie
ehren den Menschen— und es doch beklagen dürfen, daß es so
mit kam. Wohl möglich, daß die Dinge anders gelaufen « irren,
wenn der Staatssekretär Meißner in Berlin gewesen wäre.
Er aber befand sich im Urlaub , und die verfassungsmäßig Ver¬
antwortliche Stelle hat, nachdem die Erlaubnis zur Veröffent¬
lichung heute mittag vorlag , von wetteren Umsiimnmgnsver-
wchm Abstand nehmen zu müssen geglaubt. Es kann gar kein
Zweifel sein, daß der Reichspräsident das Recht hat, in der ihm
richtig und zweckmäßig erscheinenden Form zu politischen Fra¬
gen Stellung zu nehmen, und ebensowenig wird ihm das Recht
bestritten werden dürfen, in rein persönlichen Darlegungen zu
politischen Problemen sich zu äußern . Das alles , wir betonen,
liegt dmchaus in der Sphäre des Persönlichen Ermessens. Aber
selbst die rechtsstehende„Deutsche Tageszeitung ", die jene selbst-
verständlichen Feststellungen macht, meint behutsam, es handle
sich hier um Fragen politischer Zweckmäßigkeit. Wir möchten
glauben, Unzähligen, denen die Präsidentschaft Pindenburgs
den ruhenden und beruhigenden Pol in der Erscheinungen
Flucht bedeutet, wird es als höchst unzweckmäßig, mehr noch:
wird es als wahre Katastrophe ersckeinLN, ,datz Name und Per¬
son des Reichspräsidenten in den von Parteileidenschaften zer¬
wühlten Kampf um den Volksentscheid hmeingczerrt wird . Man
kann für seine Person äblehnen, sich an diesem Kampfe zu be¬
teiligen. Verhindern wird man, nachdem einmal der Deckel von
der Pandorabüchse flog, ihn nicht, und Las Schlimmste ist. Laß
bis zu einem gewissen Grade nun auch der Regierung die
Hände gebunden werden- Sie war an sich bis in die letzten
Tage optimistisch gestimmt und ist es vielleicht noch. Immer
noch glaubt sie, daß es möglich sein wird, den Gesetzentwurf
über die Fürstenabfindungvor dem 20. Juni zu verabschieden
und daß auch in der Frage der Zweidrittelmehrheit eine Lösung
sich finden lassen wird. Die Initiative und die tatkräftige Ener¬
gie, die man, da sie noch als Kabinett Luther firmierte , in dre¬
ien Dingen an ihr vermißte, gedenkt sie jetzt ernsthaft zu pra¬
lleren. Man soll von ganzem Herzen honen, daß ihr das ge¬lingt.

De FlaMenfrage und die FürstenentsckKdigung
vor dem Kabinett.

Berlin, 8. Juni . Den Blättern zufolge beschäftigte sich>das
lteichskabinett in feiner gestrigen Sitzung mit der «Flaggen-
uage und mit dem Gesetzentwurf über die Fürstenabfindung,
du der Frage der Einheitsflagge beschloß das Kabinett, die in
betracht kommenden Vorschläge dem Ausschuß zu überweisen,
vor dessen Forum die Frage zunächst behandelt werden soll.

das B̂erliner Tageblatt " berichtet, herrschte im Kabinett
me Auffassung, daß vor dem Volksentscheid eine praktische Auf¬
wertung der Flaggenfrage nicht mehr in Frage komme. In
oer grage der Fürstenabfindung soll zunächst mit den Partei-
si'drern der Regierungskoalition und im Anschluß daran mit
oen Führern der anderen Fraktionen verhandelt wenden. Es
werde sich dann ergeben, ob Aussicht bestehe, dem Entwurf der
ltegiernng die notwendige-Mehrheit zu sichern. Das „Berliner
Lageblatff und die „Vössische Zeitung " berichten, daß die Re-
gicrung beabsichtige, den Kompromißgesetzentwurf durch eine
neue Präambel so zu gestalten, -daß für seine Annahme eine
einfache Mehrheit genüge. Die „Vössische Zeitung " hält die
-herhlludlungeu der Regierung mit den Parteien für aussichts-
fA da me«Sozialdemokratie nach der Meinung des Mattes an-

der Veröffentlichungdes Briefes des Reichspräsidenten
^ Ŝtimmenthaltung bei der Abstimmung über das Kompro¬
miß üben werde.

D« Abfindnngslintraa der Regierung nach dem Brief
„ . Hindenburgs.

dos 3uni . Herr von Löbell hat der Veröffentlichung
^ -N ^ durg-Briefcs in einer Sonderausgabe seiner Wo-
^Wsst ^ Einleitung vorausgeischickt, in der er u. a . sagt:

um dbe jeder Deutsche das Recht, den Reichspräsidenten
babo , ng zunr Enteignungsgesetz zu befragen. Ich
sck-n mü» erhalten,  welche die Mehrheit des -deut-
i'ckp» Ma« â Ekcn wird. Ich kenne kein Verbot , dem deut-

-5.^ Ee des Reichspräsidenten, die mit einem Schlag
klären, vorzuenthalten ." Das sind natür-

siw?ikr^? A "gereien. Kein Mensch in Deutschland ist im
die öaß der Generalfeldmarschall von Hindenburg

Enteignung verurteile ; im Gegenteil,
duna w 5 -Erde darauf hin-gewissen, daß die Verabschie-
oraü̂ nl Enteignung auf dem Woge des Plebiszits den Reichs-
MriinIÄ" W eme unversöhnliche Lage bringen und zur Re-
bM«?» auch noch die Präsidenten - und «Staatskrise

Was aber unter allen Umständen zu ver¬
koche ^ ^ ar , daß -der Reichspräsident in die partcipoli-
kein 'herabgezerrt wurde. Dafür scheint Herr Löbell
veich ^ haben, und die hinter ihm Stehenden anschci-
^resse . Denn gerade die Herrn Löbell benachbarte
Meaen̂ s ir i. ch erster Linie beflissen, in Schlagzeilen und
'»wt die Person Hindenburgs so akzen-
-H>ndenw,̂ §M den Vordergrund der Debatte zu rücken.

den Volksentscheid", so heißt es im

schreibt die „RE Fahne " ihre erste Schte und ruft : MM-
lisiert zum außerparlamentarischen Mrmps. Der „Vorwärts"
bewahrt einstweilen noch eine gewisse Zurückhaltung . Er -stellt
sich, als ob er an eine widerrechtliche Veröffentlichung des
Prästdentenbisiefesglaube, eine Auffassung, der wir auch in der
„Germania " und in der „Täglichen Rundschau" begegnen, die
aber nach unserer Kenntnis >leider nicht aufrecht zu erhalten
ist, und meint : „Es gehe doch wohl nicht an , daß man eine
öffentliche Kundgebung ablehnt und dann doch in sic willigt.
Mischt sich der Reichspräsident aber in den Streit der Parteien,
dann muß er es sich eben auch gefallen lassen, behandelt zu
werden, wie jeder andere." Wir fürchten sehr, daß der „Vor¬
wärts die bisherige Zurückhaltung bald aufgeben wird und
daß wir erst im Anfang des die Person Hindenburg umbran-
derrdeu Parteikampfes stehen.

Die Berliner Presse zu den Mecklenburger Wahlen.
Zn -dem Ergebnis der -Mecklenburgischen Landtagswahlen

wird in der Rechtspresse bemerkt, daß der Sieg der Sozialdem -o-
krateu auf -die Wahlnrüüigkeit bei den Bürgerlichen zurüchu-
führen ist. Das Ergebnis wird von Len deutsch-nationalen
Zeitungen als ein Warnungszeichen genannt . Tic „Deutsche
Tageszeitung " schreibt: Die Zersplitterung im nationalen La¬
ger , die durch das Arrfftellen eigener Listen der Nationalsozia¬
listen und vor allem der Wirtschaftspartei gekennzeichnetist,
verschuldete zweifellos in starkem Maße den Rückgang der
dcutschnationmen Stimmen . Der „Lokalanzeiger" weist daraus
hin, daß entsprechend der Beruhigung , die mit der Stabilisier
rung,ider Währung einMtreten ist, die radikalen Elemente so¬
wohl auf der rechten als auf der linwn Seite ans den Wahlen
stark geschwächt hervorgegangen sind. In der „Täglichen Rund¬schau" heißt es : Das Ergebnis ist beachtenswert -genug, da es
die Hoffnungen der Linken im ganzen Reiche stark anfchwellen
zu lassen geeignet ist. 'Das „Berliner Tageblatt " erklärt : Die
Bauernschaft wendet sich in immer stärkerem Matze vom groß-
agratffch geleiteten Landbund ab. Das ist eine der bemerkens¬
wertesten Lehren des NtecklenburgerWahlkampfes. Der „Vor¬
wärts " betont, daß durch den Ausgang Der Wahlen die Land-
bundregierung lBrandenstein erledigt sei. Die Sozialdemokra¬
tie weode versuchen, von sich aus eine trvgsähige Regierung M
schaffe!:.

Ausland.
Poris , 8. Juni . Die Frankenkrise wirkt auf die französische

Bevölkerung außerordentlich beunruhigend.
London, 8. Juni . Im englischen Streik zeigt sich eme Ver

schlechterung der VmMndigungsmöglichckeiten. Die Regierung
-wurde aufgesordert, ausländische Streikunterstützungen zu ver¬
bieten.

ist: 6«gen den Volksentscheid". Hindenburg
Reckwn E - Hmdenburg, auch in den anderen Organen
awb Echo von der anderen Seite bleibt natür-

rcht aus . .Hindenburgs Staatsstreichmanifest" über-

AttS Stadt und Bezirk.
Neuenbürg , 8. Juni - (Rotkreuztag 1926.) Am nächsten

Sonntag , den 13. Juni findet überall im Deutschen Reich ein
RotkreuMg statt und mit ihm Veranstaltungen , durch die das
Verständnis -geweckt werden soll für Art und Wesen >des Roten
Krenzes und durch die die Kenntnis mit den mannigfachen
Friedensaufgaben vermittelt werden. Es ist zweifellos ein
guter Gedanke, an einem und demselben Tag durch das ganze
Reich hindurch in diesem Sinne aufklärend zu wirken. Diese
Aufklärung scheint aber auch umso notwendiger, als vielfach die
irrige Auffassung besteht, als ob das Rote Kreuz mit Beendi¬
gung des Krieges seine Daseinsberechtigung verloren habe. Da
bei wird freilich übersehen, daß schon in der Vorkriegszeit dem
Roten Kreuz eine ganze Reihe von Aufgaben gestellt waren,
die jetzt nach Kriegsende erst recht -vordringlich erscheinen muß¬
ten. Zunächst galt es, -die durch erprobtes und bewährtes
Pflegepersonal ftn Kriege gemachten Erfahrungen auch künftig
den Kranken nutzbar zu machen, dann aber auch um dem Kran-
kenpflcgepersonal -selbst Einrichtungen zu schaffen, die es im
Alter oder bei Dienstunsähigkeit -vor Not schützen. So entstand
hier in Württemberg das Mutterhaus der Charlottenschwe¬
stern in Cannstatt und in Tübingen , um einen tüchtig durch¬
gebildeten Nachwuchs zu schaffen, die Krankenpflegerinnenschule
vom Roten Kreuz. Ein weiteres Augenmerk mußte auf die
Weiterfnhrung und Ausgestaltung der -Sanitätskolonnen ge¬
richtet werden, die in den letzten Jahren einen unerwartet
großen Aufschwung genommen laben , sodaß heute in Württem¬
berg kaum ein Städtchen ohne Sanitäts 'kolonne vorhanden sein
dürfte. Die meisten von ihnen sind mit Kraftwagen ausgestat¬
tet und haben so die Möglichkeit, auf rascheste Weise die erste
Hilfe zu bringen . Erfreulich ist es. Laß diese Samtätskolonnen
eine große Anzahl von Arbeitern in ihren Reihen haben. Da¬
neben noch zahlreiche andere Aufgaben, Kinderfürsorge, Aus¬
tausch mit den: Ausland usw. und in den Nachkriegsjahren
Hilfe für Notleidende und Schwache aus allen Kreisen und
Schichten unserer Bevölkerung. Alle diese Aufgaben erfordern
große Mittel , die der Rot-krenztag wenigstens zum Teil brin¬
gen soll. Es findet deshalb am Samstag , den 12. und Sonn¬
tag , den 13. eine Hans- und Straßensammlung mit Blumen¬
verkauf usw. statt, die jedermann die Möglichkeit geben, ein
-Scherflein zu spenden. Mögen sich recht viele Geber finden!

(Wetterbericht .) Unter der Wirkung des Tiefdrucks
im Westen ist -für Donnerstag und .Freitag immer noch unbe¬
ständiges, zeitweilig regnerisches Wetter zu erwarten.

(stst Höfen a. E., 7. Juni . Das Jahr 1926 ist für unsere
Gemeinde ein Jubeljahr . Sind es doch 550 Jahre her, seitdem
unser Ort gegründet -wurde! Dies ist aus alten vergilbten Ur¬
kunden, welche im Staatsarchiv in Stuttgart aufbewahrt sind,
ersichtlich. So hat sich-denn auch die ganze Gemeinde gerüstet,
zum Andenken an die Gründung unseres Heimatortes am gest¬
rigen Sonntag einen Heimattag , verbunden mit einem Kinder¬
fest, zu veranstalten. Am Festzug beteiligten sich sämtliche Ver¬
eine. Mit Stolz folgten die Schüler znm erstenmale ihrer

neuen Fahne , einer sinnvollen, in den Höfener Farben (grün-
rot ) gehaltenen und mit dem Höfener Wappen bestickten Stan¬
darte. Im Festzug sah man auch eine Gruppe waschechter
Flößer in Flößertracht, die ein kunstvolles Modell von einem
Floß sowie ihre alte 'Flößerfahne mit sich führte. Seines
-hohen AmteH bewußt, marschierte auch im Zug der alte Nacht¬wächter Christoph Dieterle , mit Hellebarde und mächtigem
Horn ausgerüstet . Ans dem Festplatz eröffnet« der Schüterchor
uni einem Choral das -Fest. Die "Festrede hielt Herr Hanptleh-
rer Fick , der sich überhaupt um -das Gelingen des -Festes große
BerÄenste erworben hat . Er wühlte und bohrte in alten Ur¬
kunden und Chroniken, bis er ein klares Bild von dem Werden
unseres Heimatortes hatte . Er ließ uns durch seine Rede einen
Blick tun in die Geschichte unserer Heimat . Der Tag gehöre
der Jugend , -daß sie -die Geschichte ihrer Heimat kennen und
ihre Heimat lieben lerne. Und der Tag gebühre der Heimat, die
es wert sei, Laß man ihrer bei solchen Anlassen besonders gedenke.
Wie reich an köstlicher, natürlicher Poesie war doch die gute alte
Zeit! Dies zeigten uns auch die fünf historischen Bilder aus
der Geschichte Höfens, die in zeitlicher Reihenfolge mit viel
Wirklichkeitssinnvorgeführt wurden . Die Texte zu den ein¬
zelnen Vorführungen verfaßte Frau Dr . Greeff, die sich be¬
kanntlich darauf meisterhaft versteht. — Das erste Bild führt
uns zurück ins Jahr 1367, als Ebersteiner und Strauben-
hardter das Tal hinaufzogen, um Len in Wildbad weilenden
Grafen Eberhard auszuheben. Im zweiten Bild (13767 verliest
der damalige Kaplan von „Wildbaden", Berthold (Ruester),
einen Erlaß des Bischofs von -Speyer , wonach er beauftragt sei,
fortan die Seelsorge nicht nur in „Wildbaden", sondern auch in
„Callenbach" und in dem -Ort „zu dem Hofe" auszuüben . Das
dritte Bild führt uns in -die Franzosenzeit zurück. Melacs
Truppen brandschatzen im Tal . Auch Höfen blecht nicht ver¬
schont. Einige Bürger rächen sich, indem sie ein paar Fran¬
zosen erschlagen und verscharren („Franzosenbnckel"). Es folgen
noch zwei friedliche Bilder . Das eine zeigt uns eine -Spinn¬
stube in der Zeit , als in der Umgebung (hauptsächlich Langen¬
brand und -Schömberg) noch viel Flachs gebaut wurde und wo
die Pfarrerin von Langcnbrand als fleißigste Spinnerin -weit
und breit bekannt war . Wie dazumal , so saßen sie in ihrer
-Spinnstnbe, mit Zöpfen und Häubchen, erzählten sich beim
Spinnen an ihrer „Kunkel" allerlei Geschichten und sangen zu¬
letzt gemeinsam ein Spinnerinnenlied .Das letzte Bild ist betitelt:
Flößers -Brautsahrt . Es zeigt uns, wie der -Flößer Aegidius
Braun aus einer seiner -Floßfahrten in St . Goar am Rhein
seine Frau findet und sie in seiner Heimat Höfen einführt . —
Reicher Beifall lohnte alle Darsteller . Auch im übrigen gestal¬
tete sich der Tag sehr abwechslungsreich: Gesänge der Schüler
und des Kirchenchors, Vorführungen der Turner und Turne¬
rinnen , Musikvorträge -der Kapelle, lustige Spiele der Kinder
wechselten in bunter Reihe. Die Kinder wurden von -der Ge¬
meinde reich -beschenkt. — Es war ein Tag , der Alt und Jung
in Erinnerung bleiben wird und der allen die liebe Heimat
wirklich näher gebracht hat . Leider konnte unser Ortsvorstoher,
Herr Schultheiß Feldweg, der sich auf das Fest sehr gefreut
hatte, krankheitshalber nicht anwesend -sein. Er sandte zum
Heimattag einen telegraphischen Gruß.

Znm -Schluß sei den heimatlicben-den Höfenern ein bisher
unbekanntes Heimatgedicht nicht vorenthalten:

Höfen.
Ich weiß ein Dörslein so traut,
im lieblichen Enztal erbaut,
just an derselben -Stelle,
wo sich des Förtelbachs Welle
klar in die Enz ergießt.
Dort liegt es reizvoll im Grünen,
unrgeben von Bergen , von kühnen,
die mächtig zum Himmel ragen
und herrliche Wälder tragen.
Mein Höfen, sei mir gegrüßt!
-Seh' ich Dich im Frnhlingsgewande:
Die Schönste List Du im Lande,
lieber die Straßen wirken
ein Zelt Deine Linden und Birken,
darunter wir lustwandelnd gehn.
Wiel schmucke Häuser ragen
aus Bäumen und Rosenhagen.
Ein Kleinod wirst Du genannt,
als „Perle des Enztals " bekannt!
Mein Höfen, wie bist Du -so schön!

Adolf Schaich.
Württemberg.

Nagold. 8. Juni . (Eine rabiate Kuh.) Wagnermeister Klaiß
verunglückte dadurch, daß eine Kuh, die gewogen werden sollte, über
das Güter sprang, Klaiß den Rock zerriß und derartig unsanft mit
ihm umging, daß er zwei Rippenbrllche und einige Schürfungen da-oontrug.

Stuttgart , 7. Juni . (Warnung vor Erbschafts-Vermittlern.)
Von zuständiger Seite wind mitgeteilt : In letzter Zeit häufen
sich die Fälle, in denen sich Vermittler bei Erhebung -von Erb¬
schaften aus Amerika umfangreiche Unterschlagungen und son¬
stige Unredlichkeiten zuschulden kommen ließen. Die Beteiligten
werden deshalb ausdrücklich gewarnt , die Abwicklung solcher
Erbschaften Vermittlern deutscher oder fremder Staatsange¬
hörigkeit anzuvertrauen , über deren Zuverlässigkeit sie nicht
genau unterrichtet sind. Soweit eine amtliche Tätigkeit deut¬
scher Behörden gewünscht wird, stehen die Reichsstelle für Nach¬
lässe und Nachforschungenim Ausland in Berlin und -die -deut¬
schen Konsulate in Amerika, für die Vermittlung mit ihnen
die einheimischen Gerichtsbehörden zur Verfügung.

Stuttgart , 8. Juni . (Ehrenmal für die gefallenen württ. Mari-
neangehörigen). Bei der Vertretervecsammlung, die anläßlich der Ska¬
gerrak-Gedenkfeier am Sonntag morgen unter Vorsitz des Fregatten¬
kapitäns Wittmann zusammentrat, beschloß man, ein Ehrenmal für
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die gefallenen wiirtkembergischen Flottenangehörigen zu errichten . Das
Denkmal soll seinen Platz wahrscheinlich auf dem Waldfriedhof finden.

Stuttgart , 8. Juni . (Württ . Notenbank .) Die Wiirtt . Noten-
bank tzot ihren Diskontsatz auf 6 >/>«/» und ihren Lombardzinsfuß auf
7 ' /, °,° herabgesetzt.

Stuttgart , 8 . Juni . (lOOjähriges Jubiläum des Württember-
gischen Notariats .) Am l . Fuli 1926 werden es 100 Jahre , daß das
Württ . Notariat ins Leben gerufen morden ist. In einer,> bedeutungs¬
vollen Zeitabschnitt der einheimischen Rechtsgeschichte ins Leben gerufen,
hat diese Einrichtung im Verlaus eines - Jahrhunderts eine Fülle be¬
deutsamer Arbeit auf dem Gebiet der freiwilligen Gerichtsbarkeit ge¬
leistet. Aus diesem Anlaß veranstaltet der Württ . Notariatsverein
am 26. und 27. Juni eine Jubiläumsfeier in der Liederhalle.

Stuttgart , 8 . Juni . (Auf Deutschlands Kosten ) Die Ausgra¬
bungen von Leichen französischer Soldaten , die auf unseren Fried¬
höfen beerdigt worden sind, und die jetzt ausnahmslos nach Frank¬
reich gebracht werden , sollen auf Kosten Deutschlands erfolgen . Deutsch¬
land soll die beträchtlichen Kosten der Ausgrabungen auf Grund der
Reparationsverpflichtungen zu tragen haben.

Rottweil , 8 . Juni . (Der Mörder des Landjägers von Oberndorf
gefaßt ?) Am Samstag wurde unter starker Bedeckung der Landjäger¬
mannschaft ein gewisser Robert Spinaler aus Betra in Hohenzollern
als der mutmaßliche Mörder des Landjägers Mößle hier eingeliefert.
Der etwa 30 I . a . Zigeuner wurde von Trier aus , wo er wegen Er¬
schießung seines Komplizen einige Jahre Zuchthaus erhielt , als schwer
verdächtig des Oberndorfer Mordes dem Gericht übergeben . Ob sich
dies bestätigt , wird erst die Untersuchung ergeben.

Balingen , 8. Juni . (Das Schicksal des Oberamts Balingen
entschieden .) Das Schicksal des Oberamts Balingen entschieden —
zwar nicht amtlich , aber anscheinend in der Seele irgendeines der
Zeit vorgreifenden Berliner Adreßbuch - oder Adressenfabrtkanten . Ein
hiesiger Schmiedmeister hat letzter Tage eine mit der Post -Entwer-
tungs -Etempelmaschine abgestempelte Massendrucksache erhalten , auf
der Balingen mit folgenden hübschen „näheren " postalischen Erken¬
nungszeichen versehen ist : „Bahlingen . Post Schömberg , OA . Hechin-
gen in Württemberg " . Da haben wir nun ja alle Zukunftsideen
säubeilich mit wenigen Worten erledigtI

Saulgau , 8 . Juni . (Verbranntes Flugzeug .) Einem unverzeih¬
lichen Leichtsinn wäre beinahe der Saulgauer Flieger Lüber zum
Opfer gefallen . Lüber nahm an dem SUddeutschlandflug 1926 teil
und hatte die besten Aussichten . Infolge Undtchtwerdens des Ben¬
zintanks war er gezwungen , bei Oberstdorf , in der Nähe von Kaus-
beuren , eine Notlandung vorzunchmen . Um den lecken Tank zu
löten , hatte man die Schutzbleche beseitigt und das Benzin floß in
feinem Strahl bogenförmig zur Erde . Ein Zuschauer hielt unbemerkt
sein Feuerzeug unter den Strahl , um es zu füllen . Dabei spielte er
an dem Zündrädchen des Feuerzeugs , wodurch das Benzin in Brand
gesetzt wurde . Dem Leichtsinnigen wurde die Hand durch Brand¬
wunden verletzt. Das Flugzeug aber wurde gänzlich ein Raub der
Flammen.

Friedrichshafen , 7. Juni . (Zwei Doppelw ohnhäuier -durch
Hochwasser zerstört .) Im Jahre 1920 erstellten vier Familien,
Zrmmermeister Kramper , Werkstätteschreiber Obermayer , Lo¬
komotivführer Doschler und Schreinermeister Mntrop , zwei
Doppelwohnhäuser in Löwental , in nächster Nähe der Rottach.
Infolge Mangels an gebrannten Steinen und Zement wurde
zum Lehmstampfbau gegriffen , nachdem Fachmänner ihnen da¬
zu geraten hatten . Diese beiden Doppelhäuser gerieten durch
die ausgetretene Rottach , die in stromartiger Breite ihre wil¬
den Fluten über die Straße schlug , in große Wassersnot , doch
gelang es den Insassen mit großer Mühe , des anstürmenden
Wassers Herr zu werden . Auf einmal drang das Wasser vom >
Reuttcrschen Holzplatz her in großer Masse und mit gewaltiger
Wucht an die Hintevseite der Doppelhäuser und füllte deren
Keller . Die lehmigen Feuerwände erweichten in ihren Grund¬
festen und die Doppelhäuser stürzten gegen die Mitte hin in
sich zusammen . Es war ein schauriges Bild , das sich im In¬
nern der schön eingerichteten und in gutem Zustand gehaltenen
Zimmer zeigte . Die Böden beider Stockwerke sind nach der
Tiefe hin zusammengebrochen , die Decken gänzlich zertrümmert,
Türen und Kreuzstöcke aus den Fugen gerissen , die Dächer ge¬
knickt . Jedes Doppelhaus hatte eine Längsfront von 12,80
Meter , die Länge der Giebelseite betrug 9,80 Meter , die Höhe
vom Sockel bis zum Dach 2,75 , die Dachhöhe selbst 5,50 Meter.
Die Räumungs - und Rettungsarbeiten waren ungemein
schwierig . Dabei hat die Polizeischar Löwental unter Führung
des Hauptmanns Eisenbach und des Oberleutnants Schmidt im
Verein mit der Feuerwehr Löwental Rühmenswertes geleistet.
Abends 7 Uhr nahm das Hochwasser langsam ab . Am Sams¬
tag vormittag war es gänzlich verschwunden und die Rottach
hatte um mindestens zwei Meter Wassertiefe abgenommen.

Vom Oberland , 8. Juni . (Feststellung der Hochwasserschäden .)
Da außer den In erster Linie besonders hart betroffenen Bezirken auch
die Oberämter Saulgau , Riedlingcn und Ehingen , in manchen Orten
und Gegenden an Straßen . Gebäulichkeiten , Brücken und besonders
auch an den Fluren empfindlichen Schaden gelitten haben , hat sich
Abg . Dr . Schermann zwecks genauer Feststellung der Wasserschäden
mit den betreffenden Oberämtern ins Benehmen gesetzt. Die vorläu¬
figen Berichte liegen teilweise bereits vor.

Oberstetten , OA . Gerabrouu , 8. Juni . (Das Bauunglück .)
lieber das schwere Bauunglück wird noch berichtet : An der

Scheune des Gutsbesitzers Barthelmäß wurden seit einiger
Zeit größere bauliche Veränderungen vorgenommen . Infolge¬
dessen stand der aus massiven Bausteinen bestehende Giebel
vollständig frei . Am Samstag morgen gegen ^ 10 Uhr , kurz
nach der Frühstückspause , stürzte der Giebel ein und begrub
Me in der Scheune Beschäftigten unter der Masse von Trüm¬
mern . Schnell waren fast alle Ortseinwohner zur Hilfe bereit
an der Unglücksstätte . Mit vieler Mühe konnten die Verun¬
glückten geborgen werden . Schwer verletzt wurde aus den
Trümmern Maurer Fr . Schumann hervorgozogen . Sofort
nach dem Srankenhaus Schrozberg übergeführt , konnte er dort
noch im Laufe des Tages operiert werden . Leider ist nun auch
dieser Mann an den Folgen der schweren Verwundungen ge¬
storben . Ebenfalls schwer verletzt konnte der Besitzer des An¬
wesens Johann Barthelmäß , verheiratet ' , 37 Jahre alt , gebor¬
gen werden , ist aber auch kurz darauf seinen Verletzungen cr-
elgen . lieber den Hergang wird folgendes berichtet : Da in
den nächsten Tagen das Aachwerk schon ausgestellt werden
sollte , wurde der Giebel nicht erst abgesprießt . Plötzlich gab
sich der Giebel nach der Innenseite des Bauwesens und brach
unter fürchterlichem Krach zusammen . Nur ein Mann , der
Maurer Kliirgert , konnte sich retten und trug nur leichtere
Verletzungen an der Ferse davon . Alle anderen wurden ver¬
schüttet . Die Stalldecke wurde eingedrückt , die bereits neu auf¬
gelegten Durchzüge aus neuem Holz brachen wie Zündhölzer
unter der Wucht der Steinmassen . Am Montag fand unter
großer Anteilnahme die Beerdigung der vier Opfer statt.

Baden.
Pforzheim , 8. Juni . Ein schwerer Unfall ereignete sich

gestern abend )H8 Uhr am verlängerten Davosweg , links der
Nagold , zwischen der Dillsteiner Brücke und dem Bildftöckle.
Mehrere Buben füllten ein Stück Leitungsrohr , welches an
einem Ende verschlossen war , mit Pulver und Papierpfropfen,
dann zündete einer Las Pulver an , worauf das Rohr unter
Knall zersprang und die Nächststohenden schwer verletzte . Dem
16jährigen Sohn Albert des Büroangestellten Wühr wurde die
Ober - und Unterlippe zerrissen und der Ober - und Unter¬
kiefer teilweise zertrümmert . Dem 12jährigen Wilhelm Dett-
ling wurde die linke Hand schwer verletzt . U . a . ist der Daumen
woggerissen (der Zeigefinger mußte im Pforzheimer Kranken¬
hause abgenommen werden ) . Beide Buben schweben in Le¬
bensgefahr . Dr . Ahr und dessen Frau waren kurz nach dem
Geschehnis an der Unsallstelle und legten den Schwerverletzten
einen Notverband an . Dieser Unfall ist wieder einmal eine
Warnung vor dem -Spielen mit Sprengstoffen . Auch dürste zu
untersuchen fein , wie die Buben zu >dem Pulver kamen.

Karlsruhe , 8. Juni . Das Schwurgericht begann gestern
seine Sitzungen unter dem Vorsitz von Landgerichtsdirektor
Dr . Wetzlar . Zunächst war >der 34jährige verheiratete Papier¬
arbeiter Heinrich Wallinger aus Niefern wegen vorsätzlicher
Brandstiftung und Versicherungsbetrugs angeklagt . Er war
beschuldigt , am 24 . Februar d. I . sein Wohnhaus in Brand
gesteckt zu haben , um in den Besitz der zu großen Versicherungs-
lumme zu kommen . Der Angeklagte war bisher unbestraft.
Sein Beruf brachte ihm nur einen monatlichen Verdienst von
100 Mark . So beschäftigte er sich noch mit der Unterhaltung
einer Leihbibliothek , ferner mit dem Vertrieb von Kurzwaren
und Rauchwaren . Dies brachte ihm so viel ein , daß er eine
Erweiterung seines Wohnhauses vornehmen konnte , die ihn
4000 Mark kostete . Außer dem Hause besitzt der Angeklagte
nocb schuldenfreie Liegenschaften , die mit dem Haus Mammen
ein Vermögen von etwa 10 000 Mark wert sind . Sein Geschäft
ging gut bis Weihnachten vorigen Jahres , wo eine Stockung
erntrat . Nach der Erweiterung seines Hauses erhöhte der An¬
geklagte die Versicherungssumme seines Besitzes . Er sagte aus,
er habe das getan , um feine ' ' echte Geschäftslage zu verschlei¬
ern . Die Versicherung ging er bei drei verschiedenen Gesell¬
schaften ein . Die Police löste er kurz vor dem Brand ein . Die
Gesamtversicherungssumme betrug 31000 Mark . Damit wollte
er seine Schulden zahlen . — Der Vorsitzende wies den Ange¬
klagten darauf hin , daß keine Schuldenklagen gegen ihn Vor¬
lagen , es seien nur zahlreiche Mahnbriefe vorlsanden . Einem
Gläubiger schlug der Angeklagte vor , einen Wechsel auszustel¬
len , da er noch Außenstände von 1000 Mark habe . Mehrere
Wechsel hatte er vor dem Brand noch ordnungsmäßig bezahlt.
Die Lage war durchaus nicht so verzweifelt , wie der Angeklagte
vorgab . Er behauptete , durch die Mahnbriefe in Angst ver¬
setzt worden zu sein . Er habe daraufhin ausprobiert , wie lange
eine Kerze brauche , um niederzubrennen . Am 24 . Februar
stellte er dann eine Kerze auf eine Kiste in der Scheune , wo
über 20 Zentner Heu und Stroh lagerten , die ihm nicht gehör¬
ten , und zündete sie abends 7 >c Nhr an . Dann zog er seine
besten Kleider an und ging in die Papierfabrik , wo er als Ar¬
beiter Nachtschicht hatte . Dort wurde ihm auch die Nachricht,
daß sein Haus in Flammen stände , überbracht . Seine Frau,
die beiden Kinder , die Mutter und noch ein Bruder des An¬
geklagten konnten bei dem Brand nur mit knapper Not durch
die dicken Rauchschwaden -das nackte Leben retten . Der Ange¬

haben — Die Zeugenaussagen waren durchweg nchsn-w ;!
den Angeklagten , der zudem keine Spur von Reu?
Das kaufmännische Sachverständigen -Gutachten eraäk
Wallinger bei Ausbruch des Brandes ein ansebnlickvs ^N'̂ ?
gen besaß und in der Lage war , das Geschäft westA ^ ,^ ^
Ausgestellte Wechsel hatte der An -geklag e sehr gut
die Mahnungen betrugen 965 Mark in kleineren
Der Monatsumsatz betrug 5—600 Mark . — StaatsaimMV'
Hemsheimer beantragte eine Zuchthausstrafe von 5- 6
unter Aberkennung der bürgerlichen Ehrenrechte auf di ?Ä ^ !
von 5 Zähren mit der Begründung , -daß üieBrandstittun^
hohem Maße das Leben der Angehörigen und Kinder
gers gefährdet hatte . — Das Urteil des Schwurgerichts
aus eine Zuchthausstrafe von 4 Jahren untw AnrechiimI
von 3 Monaten Untersuchungshaft und Aberkennung ln A
gerlichen Ehrenrechte aus die Dauer von 3 Jahren Bei d»
Strafausmessung wurde .berücksichtigt , daß -der Leumund vl
Angeklagten ein guter war . ^

Stockach i. B ., 8. Juni . In dem Dorf Gutenstein spich?»
zwei Knaben mit einem geladenen Jagdgewehr . Der ^
ging los und traf das dreijährige Kind des VermessunaZssi-
stenten Fischer von Stockach so unglücklich in den Kopf da« ä
sofort tot war ' " ^

Kommt eine neue Sündflut ? Ueber das Wetter der lcktm
Wochen philosophiert das „Meersburger Gemeindeblatt " us-
40 Tage und 40 Nächte regnet es nun fast ununterbrochen ud
unbarmherzig vom Himmel herab . Die Weiher sind voll dal
die Dohlen und Bäche -das Regenwasser nicht mehr schlucken
können , es läuft zu allen Mauslöchern heraus und in die
Häuser hinein . Die spärlichen Kurgäste schaudern und stieren
sie reisen Wer die Alpen , wo die Sonne scheint , in das Land
des wolkenlosen Himmels und der Sonnenwärmc , wo schein»
die Zigeuner doch bessere Leute sind als -wir . Mistkäfer
Schnecken und Regenwürmer sind die einzigen zufriedenen Ge¬
schöpfe , da es den .Schwalben und Schmetterlingen auf die
Flügel regnet , wie der Menschheit auf Bubi -, Glatz- und
Lockenkopf . Man klopft am Barometer und verdreht schier die
Augen , ob das Wetter -wenigstens nicht mehr veränderlich
werden will . Dabei machen die einfältigsten Leute die dümm¬
sten Gesichter , welche ob der Wärme und Trockenheit im April
den Himmel inständig um Wasser und Dreck angebettelt haben
Der -See steigt so rasch wie das Wasser im Kartoffelkessel . Geht
es noch lange so weiter , .so können sich Schreiner und Zimmer-
leute darauf gefaßt machen , daß der Bau einer neuen Arche
Noah ausgeschrieben wird — für eine Sonderfahrt des Ber¬
kehrsvereins am 50 . Regentag . . . Die -Fürstenabfindung wird
am Ende noch gegenstandslos , da die Fürstenauffindung im
Regenwasser unmöglich wird und eine Abstimmung nur noch
im Reich -der Frösche zum Ziele führt . Auch die deutsche -Flag¬
genfrage wird rasch erledigt , alle Farben werden ohne Unter¬
schied vom Regen abgewaschen . -Wahrhaftig , wer im heurigen
Maien den Bund fürs Leben schloß , braucht um Mitgift und
Aussteuer nicht besorgt zu sein , es genügen wollene Zocken,
Regenschirm , Zwetschgenwasser und Ofenholz.

Vermischtes.
Schweres Bergwcrksunglück bei Halle infolge Wolken¬

bruchs . Ueber Halle ging Dienstag früh ein furchtbarer Wol¬
kenbruch nieder , der in der ganzen Gegend große Zerstörungen
angerichtet hat . Heute vormittag 11 Uhr ereignete sich in
Bruckdorf auf der Braunkohlcngrübe „Alwine " infolge der an¬
haltenden Regengüsse ein schweres Unglück . Infolge Damm-
bruchs wurden alle Strecken und Zugänge überschwemmt.
Sämtliche Bagger wurden vernichtet . Die Zahl der Todesopfer
konnte noch nicht festgestellt werden , da eine Kontrolle erst beim
Schichtwechsel heute abend um 6 Uhr vorgenommen werden
kann - Der Schaden beträgt nach vorläufiger -Schätzung unge¬
fähr eine Million Mark , Das Werk -muß mindestens ein halbes
Jahr stillgelegt werden . Falls die Regengüsse noch weiter
anhälten , ist mit weiteren -Verheerungen zu rechnen.

Die Gräfin Bothmer hat am Freitag mittag angeblich
einen Selbstmordversuch verübt , der -jedoch durch -das Dazwi¬
schentreten ihrer Pensionsnachbari -n ohne schlimme Folgen
blieb . Die Gräfin Hatte Gift -genommen . Dem Arzt gelang
es , die «Frau wieder zum Be -wvßtsein zurüchubringen . Du
Gräfin gibt als Grund zu ihren : Schritt das Vorgehen ihres
Gatten gegen sie an , der ihr mit der Entziehung seines Na¬
mens gedroht hat , falls sie seinen Namen noch weiterhin zu M-
sationeller Reklame mißbraucht . ..

Parlamentarische Schmeichelnamen . Auch im englischen
Unterhaus wird nicht mit Engelszungen geredet . Der .Schatz¬
kanzler Winston Churchill hat .sich ein Weranügen daraus ge¬
macht , während der Roden der -ohrenwerten Mitglieder des
hohen Hauses alle vorkommenden Schimpfworte sofort zu no-
tieren und darüber eine Statistik anzulogen . -So wurden M
der Beratung eines einzigen -Gesetzentwurfs folgende Liebens-
würdigkeitcn -als Schmuck der Rede verwandt : „Brigant
mal , „Dieb " 45mal , „Gauner " 13mal , „Halunke " I2mal , „Bau-

Schwester Marlens Geheimis
Roman von  Hedwig Courths - Mahler.

ZZ (Nachdruck verboten)

Auch mit Deinem Leben und Treiben in Kota Raö-
scha bin ich im Geiste ganz vertraut . Ich habe mir alle
Werke verschafft, die Wissenswertes über Sumatra
enthalten , und sie fleißig studiert. Was ich daraus er¬
fahre, halte ich mit dem zusammen , was wir hier von
der Firma Forst und Vanderheyden in Kota Radscha
hören, und das gibt mir zusammen ein sehr lebendiges
Bild . Ich möchte wohl wissen, ob meine Phantasie der
Wirklichkeit nahekommt, aber wahrscheinlich werde ich
nie nach Sumatra kommen und keine Vergleiche ziehen
können. Schön muß es dort sein — wunderschön! Daß
Du nun endlich einmal wieder nach Hause kommen
willst , freut uns alle sehr. Wir warten voll Ungeduld
auf Deine bestimmte Nachricht. Du wirst hoffentlich
hier mit allem zufrieden sein. Die Geschäfte lasten ja
nichts zu wünschen übrig , und die Firma Forst und
Vanderheyden hat immer einen guten , reinen Klang.
Herr Zeidler ist frisch und munter , trotz seiner Jahre,
und Frau Darlag flink und behend» wie eine Junge.
Beide verwöhnen mich ganz sträflich und nicht nur,
weil Du das in Deiner Güte so angeordnet hast — ich
glaube , sie sind mir beide von Herzen gut, und ich er¬
widere diese Gefühle und mutz mir viel Mühe geben,
sie zu verdienen.

Jetzt , da ich dies schreibe, liegt bei uns dichter Schnee
und die Elbe hat Eisränder angesetzt. Ich mutz daran
Lenken, wie wohl Dir dieser Anblick tun würde und
wie gern Du wohl schnell mal eine Stunde über den
klaren , weißen Schnee dahingleiten würdest. Wie gut
würden Dir ein paar Atemzüge in der frischen, kalten
Winterluft tun.

Ich sorge mich um Dich, Haraldbruder — ich fürchte,
Tu zögerst, von Arbeit überbürdet, zu lange , einen
notwendigen Klimawechsel vorzunehmen . Soviel ich

weiß , muß das mindestens alle vier Jahre geschehen—
Du bist schon fünf Jahre in den Tropen . Freilich —
Du bist gottlob gesund und kräftig und an Strapazen
aller Art gewöhnt , aber Du darfst Dir trotzdem nicht
zu viel Minuten . Das darf ich Dir doch sagen ? Wenn
ich einen richtigen Bruder hätte, der an Deiner Stelle
wäre , daun würde ich nicht aufhören , ihn zu bitten , an
seine Gesundheit zu Lenken. Ich weiß nicht, ob Du
mir dies Recht einräumen würdest. Aber ich will Dich
an Deine liebe , liebe Mutter erinnern , die Dich so sehr
liebte und immer so sehr in Sorge um Dich war . In
ihrem Namen bitte ich Dich herzlich: mute Dir nicht zu
viel zu. Ich fürchte, Du bist in schwerer Gefahr, wenn
Du noch lange zögerst, heimzukehren. Denke an Deine
Mutter , dann wirft Du auch an Dich denken. Und nun
will ich Deine Zeit nicht länger in Anspruch nehmen,
will Dir nur von Frau Darlag und Herrn Zeidler
herzliche Grüße bestellen. Alle freuen sich auf Deine
Heimkehr — wir zählen die Tage bis dahin. Es soll
ein Fest für uns alle werden . Gott behüte Dich und
lasse Dich gesund heimkehren. Das ist mein Gebet.
Ich begrüße Dich herzlich in schwesterlicher Anhänglich¬
keit und hoffe auf ein frohes , gesundes Wiedersehen in
Deiner Heimat.

Schwester Marlen ."

Mit warmem Interesse hatte Harald den Brief zu
Ende gelesen . Es war etwas wie eine warme Welle
über ihn Lahingeströmt beim Lesen dieser Zeilen . Trotz¬
dem Marlen absichtlich und mit großer Ängstlichkeit
alles vermieden hatte, was ihre Liebe zu ihm hätte ver¬
raten können, sprach doch eine so warme Herzlichkeit
aus ihren Worten , daß ihm das Herz warm wurde.
Und vielleicht strömte zwischen den Zeilen hervor doch
eine so tiefe Innerlichkeit , daß er davon nicht unbe¬
rührt bleiben konnte.

Es war doch hübsch, ein Schwesterchenzu haben. Wie
lieb von ihr, sich so um ihn zu sorgen und ihn an die
tote Mutter zu gemahnen . Kleine Marlen ! Er hatte

sie so lange nicht mehr gekannt, diese echt weibliche
Sorge um sein Wohlergehen , seit seiner Mutter Too
nicht mehr. Katje sorgte sich nie um ihn, sie war nur
immer ungehalten und verdrießlich, wenn er abgehetzt
und abgespannt nach Hause kam. Sie zankte nur mtt
ihm, daß er sich ihr zu wenig widmete.

Aber die Menschen sind eben verschieden, und Katje
lag diese sorgende Weiblichkeit nicht, die seiner Mutter
so selbstverständlich gewesen war — und die nun auch
in warmen Worten aus Marlens Briefe zu ihm sprach.

Vielleicht gewann Marlen einen segensreichen Ein¬
fluß auf Katje, wenn diese beiden Frauen monatelang
in seinem Vaterhause zusammenlebten . Katje konnte
von Marlen sicher viel Gutes lernen . Denn diese war
unverkennbar ein tief veranlagter , wertvoller Mensch-
Vielleicht entschloß sich Marlen auch, einige Zeit nnt
ihm und seiner jungen Frau nach Sumatra zu gehen,
wenn sie wieder hierher zurückkehrten. Es mußte sehr
nett sein, so ein sorgliches Schwesterchen um sich.SU
haben, und seine eigensinnige Katje würde sich viel¬
leicht von Marlen leichter zum Guten beeinflussen
lassen als von ihm, der so leicht die Geduld verlor.

Eine Weile sah er gedankenverloren zu dem tief¬
blauen Tropenhimmel empor, über den die smkenoe
Sonne lodernde Flammengarben streute. Die Blumen
dufteten stark und süß, viel stärker als am Tage. Ec
war , als wollten sie mit ihrem Duft die Sonne von
dem Untergehen zurückhalten. Drüben am tt'iuMier
stampfte ein Elefant vorüber , der seinen Trewer
nekisch auf seinem Rüssel spazieren trug, und m den
Gipfeln der Palmen turnten zwei Affen im ubermun-
gen Spiel . Harald nahm das alles in sich, auf, aber sein
Geist weilte dabei in weiter Ferne — in seumrnor --
Lischen Heimat, in seinem Vaterhause am Mer o
Elbe . Und ein tiefes , quälendes Heimweh,kam »ver
ihn — so stark und brennend, wie er es in an oer
Jahren noch nicht empfunden hatte.

(Fortsetzung folgt.)
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Schlachthos Iungrinder , 136 Kühe . 1028 Kälber,
davon unveuw aus je ein Ztr . Lebendgewicht : Och.

Markt : 48 - 53). 2 . 39- 47 (39- 46). 3 . 36 - 38

iunoch
2. 18- - - ..

. ^ 7 - 8 " <77- 78, . 3 . 75 - 76 (76 - 771 . 4 . 73 - 74 (74 - 75 ),
lunv)- 2- ,zg- 68). Verlauf langsam, " '

j^° P̂forzhe«M 7. Juni. .(Schlachtviehmarkt.)
Tiere, und̂U » and zwar : 12 Ochsen . 17 Kühe . 41 Rinder , 7
Tiere, sUst,b Markioerlauf lnnosnm lleker»

Sroßoieh und 47 Schweine.

Aufgetrteben waren
inder , 7 Farren , II

langsam , Ueberstand 5 Stück
Preise für ein Pfund Lebendgewicht:

. . , v >- 53. Rinder 1. 53 — 56 . Ochsen und Rinder 2 . 45 - 47,
Ustn >- nn Farren 46 — 51 . Kälber 70 — 78 (am Mittwochmarkt

sind für Kälber 70 - 80 notiert », Schweine 80 - 82.
Me le gelten für nüchtern gewogene Tiere und
sämtliche Spesen des Handels ab Stall für Fracht

E ^ und Verkaufskosten, Umsatzsteuer, ivwre den natürliche-.
Wchts ? erlust ein, müffen sich also wesentlich über den
Stallpms er beben.  _

Neueste Nachrichten.
Stultaart , 8. Juni . Oberst v . Siülpnagel , der Kommandeur des

4 meukiWn Infanterieregiments in Kolbecg . ist zum Insanteriefllh.
5 Division In Stuttgart ernannt worden.

" Stuttaart , 8. Juni . Der Abgeordnete Theodor Fischer (BP .)
Kat an die Regierung folgende Kleine Anfrage gerichtet : In einer
am 6 Juni statigehabten Landesoettammlung der Bildhauer Wärt
temderas worbe auf Grund einwandfreienMaterials festgestellt, daß
das künstlerisch so wichtige Gewerbe der dekorativen Plastik der

! Bildhauer sich in großer Not befindet und in Gefahr steht, unterzu-
aehen Könnte die Regierung nicht Mittel und Wege finden, um
diesen so wichtigen Stand gemäß Artikel 61 der wllrtt. Verfassung

, vor dem drohenden Untergang zu schützen und ihn für unsere Kultur

^ Ŝtuttgart , 8. Juni . Die Bürgerpartei hat zu der Etatberatung
i über die Höheren Schulen den Antrag gestellt, zu erwägen, ob nicht

die Stundentaseln in der Weise geändert werden könnten, daß das
»Französischevon der dritten Klasse an als freiwilliges Fach , das Eng
! lische von der vierten Klasse an als obligatorisches Fach gelehrt wird.
> München, 8 Juni . Der „Völkische Beobachter " veröffentlicht ein
»Schreiben der Interalliierten Rheinlandkommission , durch das das Blatt

endgültig aus dem besetzten Gebiete ausgeschlossen wird . Das Dauer-
- verbot gründet sich auf einen Artikel „Frankreichs wahres Gesicht " ,
Las Im April veröffentlicht worden war.

Magdeburg . 8. Juni . Wie die „Magdeburgische Zeitung " meldet,
zwangen zwei Männer , die eine Autodroschke zur Fahrt nach Woi-
mirsledi gemietet hatten , den Chauffeur mit vorgehaltcnem Revolver,
sichseines Mantels und seiner Wertsachen zu entledigen . Als er auf
hr Geheiß die Autonummer entfernen sollte , gelang es dem Chauffeur,

i einen der Banditen mit der Zahl niederzuschlagen und trotz der Schüsse
des anderen zu entfliehen. Die von ihm benachrichtigte Gendarmerie
stellte die zwei Räuber in der Nähe von Genthin . Es entspann sich
eine Schießerei , bei der einer der Räuber getötet und ein Gendarm

»schwer verletzt wurde.
! Berlin , 8. Juni . Zu der Angelegenheit des Reichspräsidenten
beieses erfährt die „B . Z." aus dem Büro des Reichspräsidenten , daß
dem Reichspräsidenten , der gestern abend von Schorsheide zurückge-

i kehrt ist, heule früh Bortrag gehalten wurde . Der Präsident erklärte,
sdaß er selbstverständlich zu seinem Bericht stünde und auch dessen
Veröffentlichung durch Herrn Loebell nicht zu beanstanden hätte.

Berlin , 8. Juni . Die Sozialdemokraten hoben auf ihre Inter-
Motion wegen des Hindendurgbriefesverzichtet. — Im Gehege

-Lholz bei Eutin wurde ein Arbeiter von zwei Förstern beim Wildern
, engeiwffen. Da er auf Anruf nicht stand , sich vielmehr zur Wehr
ssttzie, wurden zwei Schreckschüsse und dann scharfe Schüsse auf den

Arbeiter abgegeben , die ihn töteten.
! Hamburg , 8. Juni . Zwei Kriminalbeamte , die sich durch Ein-
^bruchc größere Mengen Kokain , Heroin und Morphium , insgesamt
sw kg ., »erschosst hatten , erhielten Zuchthausstrafen von zwei bezw.

vier Jahren . Zwei weitere Kriminalbeamte und fünf andere Betei-

s Jahren ^ Gefängnisstrafen von sechs Monaten bis zu zweieinhalb

! 8- 3uni . In der Nacht zum Dienstag ist das etwa 50
> hier entfernt liegende litauische Städtchen Salanty bis

m-I "? ^ A völlig niedcrgebrannt . 150 Familien sind obdachlos.
»Memeler Dampsboot " erfährt , sind zwei Personen bei dem

Feuer ums Leben gekommen.
! Juni . Eine furchtbare Brandkatastrophe hat die

M Trotz sofort unternommener Löschoersuche wur-
X 5 ^ Raub der Flammen . 208 Familien sind von dem

2? Feuerwehrleute trugen Verletzungen davon.
I» 8. Juni . Am Montag nachmittag erhielt der Großva-

Kinder , der Kaufmann Otto Urban , ein Päckchen
Md!« die Wäsche und Teile der beiden Leichen be-

llnhold hatte die Sendung in einen Briefkasten des
»im ^ "" vibahnhofes geworfen . Die Anschrift auf dem Päck-

van einer wenig geschulten , noch jugendlichen Person ge-
Alkskinn?/ / Sachverhalt läßt " darauf schließen, daß ' der*'Täter ein»Msaranker ist. -Unterstützung der eifrigst betriebenen Polizei,

ist der Berliner Kriminal -Polizeirat Gennath in

infolge des Unfalls , den das Auto des würt-
ä « n« „»X " b"?Mt >iirigen Haderer am Samstag abend bei
m Berlin Personen getötet wurden , erlag von den
Genk » a - Seiler aus Bern seinen Verletzungen,

eine oemelM - beriet  mit den belgischen Vertretern über
Rom 8 " ^ " ösaktion für die Währungen beider Länder.
Konsul in ^ " ch dem „ Giornale d ' Italia " fuhr der deutsche

probieren mnin- big , Heinrich Schneider , als er ein Motorrad aus-
>«n°» . .. . . . gegen einen Baum . Er zog sich so schwere Verletz¬ten , u knö einen V

»hold verstarb.
8. Juni , czm Itni»

Sektion fli- Unterhaus erklärte der Sekretär der Ober-
^ >5. Mo , iin ^ ergwesen in Beantwortung einer Anfrage , daß
D von 87 wische Schiffe Kohlensendungen imGesamtbe-
W stamm»/ (>,. En britischen Häfen entladen haben . Die
Palm " " b Frankreich , Belgien , Holland , Deutschland und

?"gaibchem englischen Bergwerksbesttzer haben den
Mock,- x/i ^ " llebot gemacht , welches 54 Arbeitsstunden

gleichbleibenden Löhnen voriiebt . Die Fllbrer des

«rgäule einen m " Bezirkslöhnen zuzustimmen . Wenn die
diests ^ Punkte annehmcn sollten , so würden die Führer
^the» 8 wegen Wiederaufnahme der Arbeit verhandeln
lttde ^,1» einer Dnnsiniitk ^ kirikr in ^ «»nrinrn in
L mit einem neuen Hers
N °n « folgt , der d? r D

Sollen sind.

^z -wmluiĝ ä ^ buni ^ Der Moffulvertrag ist von der Ratio-
«,... ,.au, g. 2uni . Die Stadt Kotjelnltsch im Gouvernement
«üir Enfolgc einer Feuersbrunst zerstört worden.

En ^ . ^ >" " .Mer «len obdachlos . Fa » olle öffentlicken Ge-N ein Rauk Ü-V c- ," " r^a,r oue v „ c,iu >u,r „ vz- r-

ZM . „ ,ch^ stgLL "en' ' Die Zahl der Toten

obdachlos . Fast olle öffentlichen Ge-
«,.
Mormk.
Flucht, 9. 3uni . Gestern ' um die Mittagszeit erschien in

einem Schönheitssalon im Stadtzentrum ein 27 jähriger Mann und
schoß mit einem Armeereooloer vier im Laden beschäftigte Frauen,
darunter seine eigene Gattin , nieder . Der Attentäter erschoß sich da-
rauf im Tllreingang des Ladens . Der Zustand der vier Frauen ist
hoffnungslos . Die Tat soll aus Eifersucht erfolgt sein.

Tokio , 8. Juni . Die Polizei entdeckte eine Verschwörung , welche
die Ermordung von Beamten und Bombnrdementnnschläge gegen
öffentliche Gebäude zum Ziele hatte . Hundert Personen wurden
verhaftet.

Württembergischer Landtag.
Stuttgart , 8. Juni . Der Landtag setzte heute nachmittag

die Beratung 8es Kultetats fort und lehnte einen kommuni¬
stischen Antrag ab , die Staatsleistungen an die Kirche zu strei¬
chen . Weiterhin wurden ohne wesentliche Erörterung die Ka¬
pitel Landwirtschaftliche Hochschule , Landwirtschaftliche Fach¬
schulen und Technische Hochschule erledigt . Eine längere Ans¬
sprache , an der sich nicht weniger als 10 Abgeordnete beteilig¬
ten , gab es beim Kapitel 54 (Gewerbe - und Handelsschulen , so¬
wie Fr -auenarbeitsschnlen ) . Dabei wurden zwei Anträge ge¬
stellt , vom Zentrum und der Bürgerpartei -dahingehend , die
Aufnahme >des Religionsunterrichts in die Lehrpläne der höhe¬
ren Handelsschulen vom Schuljahr 1927/28 ab durchzuführen
und für die anderen F̂achschulen ins Auge zu fassen , von den
Kommunisten -dahingehend , hie Schüler an den Gewerbe - und
Handelsschulen von jeder Schulgeldleistung zu befreien . Eine
größere Rolle spielte auch 'die Frage , ob -das -Französische den
Vorzug vor dem Englischen verdiene und diese Frage wurde
mehrfach bejaht , u . a . mit >dem Hinweis -daraus , daß die große
Entwicklung der Zukunft nicht mehr auf dem Schlachtfeld , son¬
dern am Schreibtisch und in der Werkstatt geschehe . Gegen
den von dem Abg . Küchle begründeten Zentrumsantrag wen¬
deten sich namentlich die Ab -gg . Hehmann (Soz .) und Schees
(Dem .) Letzterer fand es unverständlich , daß die Rechte diesen
Antrag unterstütze , während er früher von den evangelischen
Prälaten und Rittern stets aibgelshnt worden sei . Gesprochen
wurde auch von -der Frl . Abg . Planck (Dem .) über den unge¬
sunden Drang der weiblichen Jugend zum H -andelsgewevbe.
Im übrigen war ein Hauptpunkt der Aussprache die Frage
der Gewerbelehreransbildung . Kultusminister Bazille erklärte
sich bereit , mit Sachverständigen eine Aussprache hierüber zu
veranstalten und hielt den Zentrumsantrag betr . den Reli¬
gionsunterrichts für begründet . Die Abstimmung wurde auf
morgen verschoben . Man begann dann noch die Beratung
über das Kapitel Höhere Schulen . Die -Sitzung -dauerte bis
weit in den Abend hinein.

Große Anfrage wegen des Hochwassers in Oberschwaben.
Stuttgart , 8 . Juni . Bürgcrpartei und Bauernbund hoben

im Landtag folgende Große Anfrage gestellt : In Oberschwa-
Len ist durch Hochwasser schwerster Schaden angerichtet worden.
Große Strecken Wiesen und Ackerland sind überschwemmt und
die Ernte ist an vielen Stellen vernichtet . Wege und Brücken
sind schwer beschädigt und zum Teil zerstört . Auch an Ge¬
bäuden sind große -Schäden angerichtet . Zahlreiche Industrie-
werte sind so schwer geschädigt , daß die Betriebe nicht fortge-
sührt werden »könne . Staatshilfe ist dringend erforderlich
durch baldigste Bereitstellung von Mitteln und unter Um¬
ständen auch durch Steuererlaß . Wir fragen an : Ist das
Staatsministerium bereit , schnellstens ausreichende Mittel , ins¬
besondere auch zum Wiederingangüringen der Betriebe bereit
zu stellen.

Vollzug des WohnuMsmangelgesetzes.
Stuttgart , 8. Juni . Der württ . Landtag hat durch einen

Beschluß das Staatsministerium ersucht , die Wohnungszwangs-
wirtschaft in Gemeinden 2 . und 3 . Klasse ausznhoben , jedoch un¬
ter Beibehaltung eines angemessenen AMieterschutzes in Gemein¬
den mit Wohnungsnot . Auf Grund der Berichte der Ober¬
ämter , -die sich größtenteils auf die -Stellungnahme der einzelnen
Gemeinderäte stützen , -hat -das Ministerium davon -abgesehen,
das Wohnungsmangelgesetz allgemein in -den bezeichneten Ge¬
meinden außer Kraft zu setzen , jedoch die Oberämter angewie¬
sen , alsbald für sämtliche Gemeinden 2 . und 3 . Klasse ihres Be¬
zirks die Frage nachzuprüsen , ob nicht für diese Gemeinden
die Bestimmungen des Wohnungsmangelgesetzes ausgehoben
werden können . Erforderlichenfalls sind die beteiligten Ge¬
meinderäte nochmals zu hören . In der Regel kann überall da,
wo entweder keine Wohnungssuchende mehr vorhanden sind
oder die wenigen Wohnungssuchenden ohne besondere Schwie¬
rigkeiten durch eigene Bemühung ein Unterkommen finden kön¬
nen , die Bezeichnung einer Gemeinde als Gemeinde mit Wo -H-
nungsmangel aufgehoben werden . Dies wird namentlich in
-den Gemeinden 3 . Klasse fast -durchweg möglich sein , soweit nicht
besondere Verhältnisse (z . B . bei Arbeiterwohngemeinden oder
Gemeinden mit unmittelbarer Nähe von Städten und Jndu-
strieorten ) die Beibehaltung der Bezeichnung gebieten . Unzu¬
lässig wäre es , -das Wohnungsmangelgesetz nur teilweise auf¬
zuheben und etwa eine Zuzugssperre -weiter bestehen zu lassen,
wie -dies -von manchen Gemeinden gewünscht wird . Die Äuf-
hebung der Bezeichnung als Wohnungsmangelgemeinde ist je¬
weils in stets widerruflicher Weise zu verfügen . Die oberamt¬
lichen Verfügungen -sollen am 1. Juli 1926 in Kraft treten.

Die Verfassungsänderung in Bayern abgelehnt.
München , 8. Juni . Bei der namentlichen Abstimmung der

zweiter Lesung über die Anträge betr . Äenderung -des tz 92
der bayerischen Verfassungsur -kunde -beteiligten sich -die im
Hanse anwesenden 123 Abgeordneten . 85 Stimmen der Koali¬
tionsparteion und des -völkischen Blocks und einige Mitglieder
der freien Bereinigung stimmten für die Aen -derung . Da zur
Annahme der Anträge 86 Stimmen ( ^ -Mehrheit ) notwendig
gewesen wären , sind die Anträge gefallen . Das Ergebnis der
Abstimmung wurde von -den Parteien der Linken mit lebhaften
Bravorufen und Händeklatschen ausgenommen . Den Ausschlag
für das .Fallen »der Anträge hatte der dem Bayerischen Bau¬
ernbund , also der Koalition angehörige Abg . Klarhauscr ge¬
geben , der zwar bei der Abstimmung anwesend -war , sich aber
der Stimme enthalten hat.

Zwischenfall im Separntionsprozeß.
Mainz , 8. Juni . Am heutigen zweiten Verhandlungstag

in dem Prozeß gegen -den früheren Separatisten Kiefer kam es
zwischen den : Vorsitzenden Landgerichtsrat Cordes und dem
Verteidiger Rechtsanwalt Mayer zu einem Zusammenstoß , der
die Niederlegung der Verteidigung und den Abbruch , sowie die
Bertagung der Verhandlung bis zur nächsten Schwurgerichts¬
session zur Folge hatte . Der Verteidiger hatte den Antrag ge¬
stellt , einen Psychologen und einen Pathologen zur Beurtei¬
lung und Bewertung von Aussagen einzelner Zeugen hinzuzu¬
ziehen . Das Gericht lehnte diesen Antrag mit der Begrün¬
dung ab , daß es selbst in der Lage sei , die Zeugenaussagen zu
bewerten . Der Verteidiger erklärte hierauf , daß er die Vertei¬
digung niederlege und verließ den Saal . Der Staatsanwalt
beantragte sodann Vertagung der Verhandlung bis zur näch¬
sten S -chwurgerichtsPeriode und Verurteilung des Rechtsan¬
walts Mäher zu sämtlichen bisher entstandenen Kosten des Ver¬
fahrens . Der -Gerichtshof entschied im Sinne des Antrags der
Staatsanwaltschaft.

Sachsen gegen den Flqggenerlatz.
Dresden , 1. Juni . Der sächsische Landtag nahm gestern

gegen die Stimmen der Deutschnationalen und der Deutschen
Volks -Partei , sowie -des Ministerpräsidenten Heldt einen Antrag
an , die Regierung zu veranlassen , bei der Reichsregierung mit
allem Nachdrmk dafür einzutreten , daß -der Waggenerlaß der
Reichsregiernng baldigst zurückgezogen wird . Ministerpräsident
Heldt hatte empfohlen , dem Antrag nicht znzusttmmen , da er

! durch die neue Entwicklung in gewisser Beziehung über¬
holt sei.

Deutscher Reichstag.
Berlin , 8 . Juni . Am Dienstag nachmittag beschäftigte sich

der Reichstag wieder mit dem Reichsknappschaftsgesetz , das er
in zweiter Lesung weiter beriet . Der Zerftrumsabgcordnete
Jmbusch sieht in der Novelle nicht eine soziale Mehrbelastung,
sondern nur eine Wiederherstellung des alten Zustandes . Dann
trat Rcichsavbeitsminister Dr . Brauns -auf Len Plan . Er ließ
sich insbesondere über -die von Arbeitgeberseite verbreitete
-Schätzung der Neubelastung durch die Novelle aus , der gegen¬
über die Berechnungen -des Arbeitsministerium sich niedriger
hielten . Dcm -sozialdemokratischen Redner gegenüber betonte
er aber , daß den Arbeitnehmern eine durchaus ausreichende
Vertretung in den SeMtverwaltungskörperschaften der Knapp¬
schaft gesichert sei . Nachdem noch einige Redner zu Wort ge¬
kommen waren , -wurde die allgemeine Aussprache geschlossen
und die Weiterber -atung auf Mittwoch nachmittag vertagt , an
dem auch die erste Beratung -des Gesetzentwurfes zur -Fürsten¬
abfindung in Angriff genommen werden soll.

Kommunistischer Mißtraucnsantrag.
Berlin , 8 . Juni . Die Kommunisten haben im Reichstag eine

Interpellation wegen des Hindenüurgbriefes etngebracht.
Außerdem wird die kommunistische ReichstagsfrMion einen be¬
gründeten Mißtrauensantrag gegen die Regierung Marx ein-
bringen , der bei der Beratung über das neue Fürstenkompro¬
miß mit zur Verhandlung stehen wird.

Eine Erklärung der Zentrumssraktion zum Volksentscheid.
Berlin , 8 . Juni . Die Zentrumssraktion befaßte sich in

ihrer heutigen »Sitzung , die nach der Sitzung -des Plenums
stattfand , mit der Frage des Volksentscheids und der der Für¬
stenabfindung . Dabei gab die Fraktion der Hoffnung Aus¬
druck , daß der Gesetzentwurf , den die Regierung Marx zur
Fürstenabfindung vorlcgeu wird und der sich im wesentlichen
auf -die früheren Beschlüsse des Rechtsausschusses des Reichs¬
tags stützt , möglichst -bald dem Rechtsausschuß überwiesen werde,
damit seine Erledigung im Plenum schon vor dem 20 . Juni
stattftnden kann . „Die Zentrumssraktion " , so heißt es weiter,
„spricht es mit allem Nachdruck aus , daß auch im Falle einer
Ablehnung des Volksentscheids diese Angelegenheft noch nicht
beendet sein darf und wird . Das Zentrum wird sich vielmehr
von seinem Bestreben , die ganze Frage endgültig zur Lösung
zu bringen , nicht abbringen -lassen , selbst dann nicht , wenn die
Volkspariei abspringen sollte . Sollte es dahin kommen , Laß der
Volksentscheid nicht die erforderliche Stimmenmehrheit auf¬
bringt , wird noch immer die Möglichkeit bestehen , mit einfacher
Mehrheit im Reichstag ein Gesetz zustande zu bringen , das
einem zweiten Volksentscheid unterworfen werden könnte und
das dann sicherlich eine genügende Mehrheit finden würde.
Notwendig ist es , schon heute darauf hinzuweisen , daß das
Zentrum unter allen Umständen eine endgültige Lösung der
Frage und damit eine Beruhigung unseres Volkes anstreben
wird ."

Zu der Veröffentlichung des Hindenburg -Briefes.
Wie die Blätter mftteilen , steht das Reichskabinett auf dem

Standpunkt , daß es sich bei dem Hindenburgbrief um eine Pri-
-vathandlung des Reichspräsidenten handle und daß die Reichs¬
regierung deshalb keinen Grund habe , dazu irgendwie Stel¬
lung zu nehmen . Diese Auffassung werde auch geltend ge¬
macht werden , wenn die Sozialdemokratie die Angelegenheit
im Reichstag Lei der Debatte über das Fürstenentschädigungs¬
gesetz zur Sprache bringen sollte . — Gebilligt wird die Ver¬
öffentlichung des Briefes von den -deutschnationalen Zeitungen
und der „Täglichen Rundschau " , während die „Deutsche Allgem.
Zeitung " »schreibt : Trotzdem wir uns -den Inhalt -des Briefes
zu eigen machen , können wir uns des Eindrucks nicht erwehren,
daß die Veröffentlichung des Schreibens unter den bekannten
Begleitumständen und in dieser »Form -besser unterblieben wäre.
In der ,-Germania " heißt es : Herr von Löbell -hat seine Ab¬
sichten erreicht . Ter Reichspräsident ist in Len Streit der Par¬
teien hineingezogen worden . Er wird nun -von der einen
Sette benutzt und von der andere Seite -attakiert werden . Er
wird nun nicht mehr allgemein als das ruhig thronende Sym¬
bol der volMchen und staatlichen Einheit betrachtet werden . Das
ist die bedauerliche Konseguenz der ganzen Affäre . Das „Ber¬
liner Tageblatt " sagt : Je mehr Einzelheiten aus der Vorge¬
schichte dieses Briefes bekannt »werden , desto »deutlicher ergibt sich
-das Bild eines wohlüberlegten Manövers . Der .Vorwärts"
erklärt : Löbell hat erreicht , daß Hindenbur -g das Vertrauen
verliert , das er sich eine Zeitlang durch sein loyales Verhalten
erwor 'ben -hatte.

Um die Regierungsbildung in Mecklenburg.
Schwerin , 8 . Juni . Ganz Mecklenburg »beschäftigt sich

augenblicklich mit dem mathematischen Problem der Regie¬
rungsbildung . Die Mandatszahlen gestatten allerdings unter
keinen Umständen eine Rechtsregierung . Das eine Ziel ist er¬
reicht : Die Reaktion ist gestürzt . Aber aus -der andern Seite
ist auch keine Mehrheit für eine Linksregieruug vorhanden.
Das ist der letzte Trost der Rechtsparteien in ihrem Zusammen¬
bruch , und es ist die Sorge der Linken . Das Gegebene wäre
zweifellos eine Große Koalition von Sozialdemokraten und
Demokraten , Mieterpartei , Wirtschafts -Partei und Deutscher
Volkspartei . Leider »bestehen augenblicklich wenig Aussichten
auf das Zustandekommen -der Großen Koalition . Bei den
Deutschnationalen würde man sie , nach gewissen Aeußerungen
zu schließen , nicht einmal ungerne Wen , well man in der
Deutschen Volks -Partei die Kraft zu »sehen glaubt , die eine
neue Regierung zu einem großen Teil an einer entschiedenen
Korrektur mancher Maßnahmen der Regierung BrcmLenstein
hindern würde . Auch bei den Sozialdemokraten scheint keine
rechte Neigung für die Große Koalition zu bestehen . Man hält
eine Minder -Heitsrcgterung von Sozialdemokraten , Demokraten
und Mietergruppe für zweckmäßiger , die in der Lage sein
würde , dem Großteil des Volkes so viel Erleichterungen zu ver¬
schaffen , daß man nötigenfalls mit Zuversicht zu einem neuen
Wahlgang schreiten könnte.

In Erwartung von Mello Franco.
Genf , 8 . Juni . Wie von gut unterrichteter Seite mitge-

teilt wird , wird der ständige Vertreter Brasiliens beim Völker¬
bund , Mello Franco , an der morgigen Ratssitzung teilnehmen
und hierbei eine amtliche Erklärung über die Stellungnahme
Brasiliens in der Ratsfragc ab geben . Es ist demnach mit einer
gewissen Klärung der Lage in der Ratsfrage für morgen zu
rechnen . Der Austritt Brasiliens aus dem Völkerbund könnte
nach den »Satzungen des Völkerbund -Paktes erst zwei Jahre nach
-den Austrittserklärungen erfolgen.

Der Passive Widerstand Spaniens.
Genf , 8 . Juni . Der Vertreter Spaniens im Völkerbunds¬

rat , der Berner Gosandschastssekretär Qnerboule , erklärt heute,
an den Verhandlungen des Rats nicht aktiv teilnehmen zu
können , weil er von seiner Regierung keine Instruktionen erhal¬
ten habe . Auch der Vertreter Spaniens in der vorbereitecrden
Abrüstungskonferenz , der gleichzeitig Vorsitzender Der militä¬
rischen Unterkommission I ist , reiste heute ab.

Sondertaguug des Rats im August?
Paris , 8 . Juni . Die ständige Kommission des Völkerbunds,

die sich mit der Frage der Umgestaltung des Völkerbundes be¬
fassen soll , war bekanntlich aus den 26 . Juni zu einer neuen
Tagung einberusen worden . Diese wird jedoch nicht stattsin-
den , well Briand und Ehanrbertain heute abend im Lause



eines längeren Gespräches zu der UeberZeugung kamen, daß
das ganze Problem der Umgestaltung des Völkerbundes außer¬
ordentlich verwickelt und kompliziert sei und verschiedene Aen-
derungen erfahren müsse. Infolgedessen erklärten >die beiden
Minister , daß große Vorsicht an den Tag zu legen sei und
zunächst einmal die genaue Haltung Spaniens und Brasiliens
kennen gelernt werden müsse, ehe man zur Regelung der An¬
gelegenheit schreite. Andererseits stimmt Briand mit Cham-
berlain 'darin überein , Laß dm Völkerbundsrat eine Sonder¬
tagung im August abhalten sollte, damit noch vor der Vollver¬
sammlung des Bundes im September der Versuch gemacht
wird, die gegenwärtige Krise zu lösen, und der Eintritt Deutsch¬
lands in den Völkerbund erfolgen könne. Auf jede Art und
Weise wolle man sich bemühen, die bestehenden Schwierigkeiten
zu lösen.

Aufhebung der Finanzkontrolle über Lesterreich
Genf, 8. Juni . Heute vormittag hat das österreichische

.Komitee des Völkerbundsrates in Anwesenheit der österreichi¬
schen Delegation mit Bundeskanzler Ramek an der Spitze und
des Generalkommissärs Zimmermann die österreichischen Fra¬
gen endgültig geregelt . Die Finanzkontrolle wird , wie fest
langem bekannt, am 1. Juli in Oesterreich aufgehoben werden.
Die Erlaubnis , zur Deckung vorübergehender Fehlbeträge

«chatzfcheine auszugehen , wird der österreichischen Regierung
erteilt . Damit diese Scheine aber von der llfationalbank lom¬
bardiert werden können, ist eine Aenderung der Statuten not¬
wendig.

Amerika und der Hindenburg -Brief.
Newhork, 8. Juni . Die amerikanischen Blätter beschäftigen

sich eingehend mit dem Hindenburgbrief , wobei sie den ehr¬
lichen Charakter Hindenburgs besonders hervorheben. Sie be¬
tonen , daß der Reichspräsident die Frage der Fürstenabfindung
von der moralischen Seite betrachte und weisen daraus hin , daß
auch Hindenibnra der Ansicht sei, eine Enteignung der Fürsten¬
häuser bedrobe den Weltkredit Deutschlands.

Sportecke.
Birkenfeld, 7. Juni . Letzten Sonntag unternahm Las hies.

Fußballquartett seinen schon vor einigen Wochen geplanten
Familienausflug nach Büchenbronn . Die aktiven Fußballspie¬
ler der Sängerschar trugen gegen die erste Mannschaft des dor¬
tigen Fußballklubs ein Freundschaftsspiel aus und siegten über¬
legen mit 4 :1 Toren . Dom sehr interessanten Spiel wohnten
etwa 3—100 Zuschauer bei, es verlief in recht kameradschaftlicher
Weise. Gleich zu Beginn des Spieles verpaßte der in fehr
guter Verfassung spielende «Rechtsaußen Birvenfelds eine tot-

sscherc Torgelegenheit , was bei dem Publikum ...
lachtcr hervorrief . Büchenbronn , Es mit" ^ A ^
kamAte, leitete schöne Angriffe ein, die durch
Verterdigung aber meistens tauber abgewehrt
Birknfeld ^ ebener Elfmeter führte zrrm ertw» it,
Ganzhorn , Birkenfeld , durch schönes Durchsviel ^
reihte. Bis zur Pause swuddasSpiel2  0 öd- ^
Kurz nach Wiederbeginn war es wieder Gamborn
drrtten Treuer erzielte und wenige Minuten A de,
Büchenbronner Torwart den Ball zum vierteumnl"!ü^ ^
Netze holen. Nachdem Büchenbronn einige Ecken
che aber alle ergebnislos waren , gelang es Bücherllrm^
Ehrentor kurz vor Spielende einznsenden. Von ^ D, .̂
wider Spielern wäre besonders Krämer hervorrub̂ ^
Lurch seine schnellen Flügelläufe und leim Veiwollê ^
allgemein bewundert wurde . Es wäre zu wüm'<äu
ier Mann einem internationalen Spiele in nachster̂Ä
wchnen könnte. Nach dem lFußballspiel verböte ^ ^
recht gemütliche Stunden im Gasthaus z. „Linch»
mann Gelegenheft hatte , das Tanzbein zu
Lredervortragc des Quartetts zu hören. Geaen

er.
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Zugendkommission.
Nach der vom Bezirksrat am 19. März 1925 aufge¬

stellten vorläufigen Satzung für das Jugendamt Neuenbürg
besteht das gesetzmäßige Hauptorgan des Jugendamts, die
Jugendkommission, aus elf Personen, von denen mindestens
V« Frauen sind.

Von Amtswegen gehören der Jugendkommission an:
1. der Oberamtsvorstand als Vorsitzender, 2. der Oberamts-
arzl, 3. der Vorstand des Bezirksschulamts, 4. der evangel.
Stadtpfarrer in Neuenbürg, 5. der kaihol. Stadtpfarrer in
Neuenbürg, 6. der dienstälteste Bezirksnotar am Sitz des
Jugendamts.

Bei der Wahl der weiteren fünf nichtbeamteten Mitglie¬
der durch die Amtsversammlungmüssen in der Jugendwohl¬
fahrt erfahrene und bewährte Männer und Frauen aller Be¬
völkerungskreise berücksichtigt werden.

Die im Oberamtsbezirk Neuenbürg wirkenden freien
Bereinigungen für Jugendwohlfahrt und Jugendbewegung,
die zusammen Anspruch auf zwei Fünftel der Zahl der nicht¬
beamteten Mitglieder haben, werden aufgefordert, bis spä¬
testens 20. Juni dS. IS . beim Vorsitzenden des Bezirksrats
Vorschläge für die Neuwahl der nichtbeamteten Mitglieder
und deren Stellvertreter einzureichen. Falls die Organisa¬
tionen, welche im Vorjahr Vorschläge eingereicht haben, bis
zu dem genannten Zeitpunkt keine Aenderungsvorschläge vor¬
legen, gilt der letzte Wahlvorschlag als erneut eingereicht.

Neuenbürg , den 8. Juni 1926.
Oberamt:

I . V. : Amtmann Dr. Hecke!.

Verleihung eines Wasser-
untznngsrechts.

Die Gemeinde Schluttenbach . Bez.-Amt Ettlingen,
welche die Erstellung einer Wasserleitung beabsichtigt, sucht
um Verleihung des Rechtes nach, aus dem Lindenbrunnen
in Moosbron « , Gemeinde Bernbach, unter Mitbenützung
der dortigen Ouellsassungsanlage der Gemeinden Burbach
und Völkersbach, V- Sekundenliter Wasser entnehmen und
durch die zum Ort Völkersbach führende Rohrleitung sowie
einer noch herzustellenden Fortsetzung dieser Leitung nach
ihrem Versorgungsgebiet wegleiten zu dürfen.

Einwendungen gegen das Gesuch sind bei Verlust des
Einspruchrechtes innerhalb 14 Tagen beim Oberamt anzu¬
bringen; Pläne und Beschreibungen liegen auf dem Rathaus
in Bernbach sowie der Oberamtskanzlei zur Einsicht auf.

Neuenbürg , den 7. Juni 1926 . Oberamt.
Amtmann Dr . Hecke !.

Zahlungs-Aufforderung.
An die Bezahlung der bereits verfallenen

Holzgelder
wird erinnert. . , . ^ „

Nach Ablauf einer dreimonatlichen zmsfreren Zahlungs¬
frist vom Verkaufstag ab werden die vom Gemeinderat be¬
schlossenen Verzugszinsen in Höhe von '/- ' /» für jeden
angefangeneu halben Monat zur Anrechnung gebracht.

vtrkenfeld , 8. Juni 1926.
Gemeinbepfleger : Bolay.

Zwangsversteigerung.
Am Donnerstag den 10. Juni , nachmittags 3 Uhr,

kommen in Birkeufeld öffentlich zum Verkauf:
18S Stück Steinzeugrohre , 1 m lang, 10, 17,15

und 20 cm Lichtweite,
74 Stück Tettstücke von Steinzeugrohre « , 0,75

m lang, 10—20 cm Lichtweite,
50 Stück Kanalabzwetge,
40 Abortabzweige , 17 und 20 cm Lichtweite, ein¬

fache und doppelte,
1200 Liter Einmachtöpfe.

Zusammenkunft am Bahnhof in Birkenfeld.
Hildeubranb, Gerichtsvollzieher.

Leit ckskrretiat in <lea
Universitätskliniken im

Tübinger > I
Qebrgucii ! W
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ck/V L/. 6 L-4/VL L//v6 / 57

U btt0bI - -XU05SUK0

Zur Fürstenenteignuvg.
Wenn heut' ein Geist herniederstiege.
Ein Schiller, Uhland, Kerner, Hauff,
Die ihrer Fürsten Taten, Kriege,
Gefeiert in der Zeiten Lauf,
Was sagten sie zu dem Begehren,
Das auch der Schwabe sich erlaubt.
Daß nach Paris ' und Moskaus Lehren
Den Fürsten man das Letzte raubt?
„Ihr seid elende Schindersknechte",
Sagt Schiller  von den Franken schon.
Die heuchlerisch im Schein der Rechte
Begehren ihren Jdaslohn.
Verächtlich, wie die Ententebrüder,
Maßt ihr euch frech ein Strafamt an.
Verurteilt, jedem Recht zuwider.
Die Fürsten, die euch nichts getan.

LM-VMchtz
Verkauf

am Mittwoch, den 16. Iw
1926, vormittags9'/- Uhr i,
Calmbach („Sonne ") «
Staatswald Eiberg, AM,
18, 21, 22, 35, Heimenhach
Abt. 12: 66 Rotbuchen uii
Fm.: 1 II., 10 III., 25 IV
5 V. Kl.; 5 Ahorn mit Fm.
1 HI., 1 IV., 0,3 V. Klch
19 Erlen mit Fm.: 0,3 IV.
0,7 V., 3 VI. Klasse. M
züge von der Forstdirektion
G. f. H. in Stuttgart.

MszllMcherMllMllilil!
Ganfävgerfeft des Enzgaus vom Schwäb. Sänger¬
bund. Mastenchöre von etwa 1500 Sängern im
einzigartige « Älosterhof am Sonntag , den
13. Juni 1926 in Maulbronn (Linie Stutt¬

gart- Bruchsal).
Schönste Umgebung! Gute Gaststätten!

Annahmestelle der

Baden-Badener Dampfwaschanstalt
kl. Ille , Herrenalb,

Gernsbacherstratze 228,
b. W. Görgens, im Damenkonfektionsgeschäft.
Wir übernehmen zur Reinigung alle Arten von

Wäsche bei billigster Berechnung und promptester
Lieferung und bitten um geneigten Zuspruch.

Zur Vertilgung vo«
KelSmäulsn unbRatten

ist MSvse-Gift -Weizeu, Mause -Gift -Hafer, Phosphor.
Latwerg und Meerzwiebel , das idealste und billigste Ver¬
tilgungsmittel. Ferner empfehlen wir: Raupenleim , 1s. Obst-

baumlarbolineum . Uraniagrün , Saatbeize «sw.
Helfer, Desinfektions-Anstalt,Pforzheim, Güterstr. 21,

Fernsprecher 1923.

Earbolineum,
la Vorkriegsqualität, liefern als Spezialität

Charrier Wackenhut, Pforzheim,
Telefon 2749.

Kkmks-Akbkitsmt
Telefon Nr. 53.
Wir suche«

einen tüchtigen Küfer , 20 bis
25 Jahre alt.

H. M. Schiele.
Zum Eintritt auf 15. Juni

wird in Haushalt nach Wild¬
bad fleißiges

Hackebeil
im Alter von 16—18 Jahren
gesucht.

Zu erfragen bei der „Enz-
täler"-Geschäftsstelle.

Württ.
Forstamt Langenbrand.

Schicht-Ieri-Hch
Verklms

am Samstag , de» IS. Juni
1926, vorm. 9'/r Uhr, m
Größeltalwirtshausa. StaatZ-
wald Distr. Größelberg, Sack¬
berg und Hundstal: Rm.:
Ei. 4Aussch.; Bu. 32Schlr,;
3 Prgl ., 189Klotzh.; NadeIH,
392 Ausschuß. Losverzeich¬
nisse durch die Forstdirektioa.
G. f. H., Stuttgart. !

Leicht laufend, stabilund dauer¬
haft sind meine

mit zweijähriger Garantie
von Mark an.

Nahmaschinen, Sprechappa¬
rate, Gummi , Laternen ete.

Preise niedr.
Jllustr . Katalog gratis.

Beste Bezugsquelle für
Wiederverkäufer.

Forstamt Langenbraud.
Die Wegfperre über dm.

Hörnlesbergweg(Distrikt IV!
Hengstberg) ist

aufgehoben.
Neuenbürg.

2 Morgen

Heiigras
hat zu verkaufen

Müller , Eisenfurt.

gibt das beste Hausg«'
tränk . Ein Versuch über- .
zeugt. Herstellungspreis Liter̂
10—12Pfg .; in 50, M und-
150 Liter-Packung. Lieferung
frei Haus. Karte genügt.

Otto Heinkel,
Ellmendinaen bei „Traubê.

Bin an das Telefo « « etz
unter

Nr . 102
angeschloffen.

Gleichzeitig bringe ich meine
Slsssrst

und Umgebung m em
lnnerung

Stumpj's Reform-Schiebe-
F-nsterD. R. P . 128824.

HochachtendI
»vulel,

Malermeister.

LUvs krel « aas , Holsteiner Löse.
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